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Liebe LeserInnen, liebe FreundInnen und
UnterstützerInnen des Courage-Projektes,

„Für Demokratie Courage zeigen“ – das tun
wir seit 1999 mit unseren gleichnamigen Pro-
jekttagen in Schulen und Ausbildungsstätten.
Durch die fünfjährige Kontinuität, die uns um
die Erfahrung aus mehreren tausend Einzel-
veranstaltungen bereicherte, sind wir mit
einer umfangreichen Kompetenz in der betei-
ligungsorientierten Projektarbeit ausgestattet. 

Dass unsere Arbeit funktionieren kann, ist in
erster Linie den vielen ehrenamtlichen
TeamerInnen in mehreren Bundesländern zu
verdanken. Sie wurden in vielen Schulungen
qualifiziert und organisieren nun gemeinsam
mit den Partnern im Netzwerk die Projekttage.
Tag für Tag gehen sie in Schulen, Berufsschu-
len und andere Ausbildungseinrichtungen und
treffen dort auf Jugendliche, mit denen sie
diskutieren und arbeiten. Dabei werden die
jungen Menschen zum Nachdenken angeregt
und zu eigenem Engagement motiviert. Es ist
offensichtlich, dass ihre enorm hohe Motiva-
tion aus der Tatsache entstanden ist, dass die
Projekttage von unseren ehrenamtlichen
TeamerInnen selbst entwickelt wurden. 

Die Inhalte der Projekttage sind so nah wie
möglich an den Lebenswelten der Schüler-
Innen orientiert. Für sie soll es spannend und
wissenswert sein. Und unsere Methoden
durchbrechen den normalen Schulablauf der
Wissensvermittlung. Wir wenden die Meta-
plan-Technik zur Visualisierung an, wir setzen
unterschiedliche Medien ein, wir machen kei-
nen „Frontalunterricht“, sondern setzen auf
die Beteiligung einer und eines jeden
Einzelnen. Wir spielen inhaltliche Rollen- oder
Auflockerungsspiele. Und wir fragen nach.
Denn was im Projekttag zählt, ist die Meinung
der SchülerInnen.

Unsere Arbeit hat auch die Schule verändert.
Die Institution hat sich für ehrenamtliches,
außerschulisches Engagement geöffnet.
Lebensweltliche Belange der SchülerInnen
haben einen Platz in der Lehranstalt erhalten,

neue Methoden und Lernweisen sind in die
Schule transportiert worden. 

Unser Projekt wächst. In Sachsen wurden die
Projekttage entwickelt. In Berlin und Bran-
denburg wurden sie sofort übernommen. Mit
Hilfe der „Xenos“–Förderung konnten wir Pro-
jekttage in ganz Ostdeutschland anbieten.
Und mittlerweile sind die Bundesländer
Baden-Württemberg, das Saarland, Rhein-
land-Pfalz und Niedersachsen zu uns gesto-
ßen. Einen besonderen Höhepunkt stellt die
Übernahme der Konzepte in Frankreich dar.

Das alles braucht Sicherheit – in der Organi-
sation, der Finanzierung, der Teambetreuung
und der inhaltlichen Gestaltung. Dazu haben
wir ein Netzwerk der durchführenden Organi-
sationen gebildet – das „Netzwerk für Demo-
kratie und Courage“. Es vereint wiederum län-
derspezifische Netzwerke, welche die Pro-
jekttage in den beteiligten Organisationen
umsetzen. Zur Betreuung der TeamerInnen
und zur Qualifikation eines TrainerInnenpools
haben wir eine Betreuungsstruktur aufgebaut,
die in Landesnetzstellen mit den Partnern ar-
beitet. Dieses „Netzwerk für Demokratie und
Courage“ ist unsere gemeinsame Plattform
zur Sicherung der Projekttags-Qualität. 

Die Säulen des Projektes sind neben den
Ehrenamtlichen also die Träger – die beteilig-
ten Jugendorganisationen wie die DGB-
Jugend, die Jusos, die AWO-Jugend, die
Naturfreundejugend, die Falken, die Grüne Ju-
gend und viele andere, sowie verschiedene
Bildungseinrichtungen wie etwa das Herbert-
Wehner-Bildungswerk, die Friedrich-Ebert-
Stiftung oder die Heinrich-Böll-Stiftung. All
diese Partner ermöglichen das Gesamtprojekt
– von den Projekttagen selbst, über die
Teamtreffen in den Regionen bis hin zu
Teamschulungen und Konzepterarbeitungen.
Damit ist in der Praxis ein weit verzweigtes
Netzwerk zivildemokratischen Engagements
entstanden, das von einer breiten Basis getra-
gen wird und in dem die Umsetzung selbst von
jungen Leuten erfolgt. Deshalb sagen wir: Wir
sind ein Erfolgsprojekt!

Ein erfolgreiches Projekt von
jungen Menschen für junge

Menschen

Interview mit
Wolfgang Thierse

Interview

Wie ist nach drei Jahren Existenz des
Courage-Projekts und vieler Initiativen, die im
antirassistischen Bereich gearbeitet haben,
Ihr Resümee?

Ich glaube nicht, dass man schon ein
Resümee ziehen kann, denn die Aufgabe ist
nicht erledigt. Antisemitismus, Ausländer-
feindlichkeit und Rassismus gibt es nach wie
vor in nicht geringem Ausmaß. Alle Untersu-
chungen, alle Statistiken belegen, dass
rechtsextremistisch motivierte Gewalt nicht
abgenommen hat. Deswegen ist der Aufstand
der Anständigen nicht vorbei, sondern er
muss eine alltägliche Einstellung werden.
Gewiss, das Problembewusstsein hat sich
verändert - das Problembewusstsein bei Poli-
tikern, bei Journalisten, in der Öffentlichkeit.
Es sind eine Menge vernünftiger Programme
eingeleitet worden, gerade auch von der
Bundesregierung. Mit deren Hilfe können
Aktivitäten vor Ort finanziert werden. Das ist
unbedingt zu begrüßen. Aber wir dürfen nicht
nachlassen und immer nur dann über dieses
unangenehme Thema öffentlich sprechen,
wenn gerade wieder eine schändliche Tat
stattgefunden hat.

Was kann Ihrer Meinung nach die Schule
bzw. die außerschulische Jugendbildung tun,
um für Demokratie bzw. für zivilgesellschaftli-
ches Engagement zu wirken?

Zunächst: die Schule ist ja die wichtigste
Bildungsinstitution, die die Gesellschaft sich
leistet. Und wenn das so ist, gehört Demo-
kratieerziehung zu ihren wichtigen Aufgaben.
In der Schule, in einer Schulklasse, kann man
friedliche Konfliktbewältigung lernen, das
Austragen von Meinungsverschiedenheiten,
streiten lernen, Kompromisse finden, Kon-
sense suchen. All das kann man da lernen und
das muss man da auch lernen! Das ist nicht
nur Sache von Politikunterricht - da sollte man
etwas über die Institutionen der Demokratie,
die Geschichte der Demokratie und auch über
die Gefährdungen der Demokratie in der
Geschichte lernen. Aber die Schule selber als
ein Haus des Lernens sollte eben auch ein Ort

des Erlernens von demokratischen Tugenden
und Verhaltensweisen sein. Aber die Schule
kann das nicht allein. Die Familien sind
gefragt, die Medien sind gefragt und natürlich
all das, was man so den außerschulischen
Bereich nennt - damit auch die vielfältigen
Formen von Kulturarbeit,  besonders die
Jugendkultur- und Jugendsozialarbeit. Denn
nicht alle jungen Leute lassen sich richtig von
der Schule beeinflussen, aber vielleicht in
einer Jugendgruppe, unter ihresgleichen. Das
ist doch eine Chance, wenn da junge Leute mit
jungen Leuten zusammen Demokratie ein-
üben. Das, glaube ich, ist eine ganz wichtige
Aufgabe. Großväter können ihren Enkeln nur
begrenzt politisch etwas beibringen. Aber
junge Leute miteinander im Gespräch, die
können, glaube ich, viel miteinander lernen.

Sie sind von Anfang an großer Unterstützer
des Courage-Projektes und sind Schirmherr
des Projektes geworden. Warum?

Ich glaube, dass niemand das Engagement
junger Leute selber ersetzen kann. Junge
Leute können andere junge Leute besser
überzeugen als Großväter das können. Und
wenn dann junge Leute sich zusammentun,
wie bei diesem Projekt „Für Demokratie
Courage zeigen“, um ihren Altersgenossinnen
und –genossen ein Angebot zu machen, wie
man Demokratie miteinander einüben kann,
dann ist das etwas ganz kostbares, dann ver-
dient das wirklich Aufmerksamkeit und
Unterstützung! Und deswegen mache ich das,
weil auch und gerade junge Leute der
Ermunterung und Ermutigung bedürfen, denn
es gibt im Alltag immerfort Anlässe zu resig-
nieren und zu verzweifeln. Und dann trotzig
beim eigenen demokratischen Engagement zu
bleiben – das verdient meinen Respekt!
Deswegen unterstütze ich dieses Projekt sehr
gerne und sehr nachdrücklich.

Vielen Dank für das Gespräch, Herr Thierse!
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„ ...junge Leute mitein-
ander im Gespräch, die
können, glaube ich, viel

miteinander lernen.“

„Ich glaube, dass nie-
mand das Engagement

junger Leute selber
ersetzen kann.“

Bundestagspräsident und
Schirmherr des Projekts

Für Demokratie
Courage zeigen
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TeamerInnen auf ein umfassendes Fundament
zu stellen. In dieser Entwicklung schufen die
Partner mit Hilfe des staatlichen „XENOS“-
Programms und den Mitteln des Kinder- und
Jugendplans der Bundesregierung das „Netz-
werk für Demokratie und Courage“.

In einem ersten Seminar im Februar 1999 erar-
beiteten 30 interessierte junge Leute drei
unterschiedliche antirassistische Projekttags-
module. Auf diesem Wochenseminar bereite-
ten wir uns auf die Tätigkeit als künftige
ehrenamtliche TeamerInnen vor. Wir eigneten
uns verschiedene Moderationsmethoden und
Argumentationsstrategien an, setzten uns mit
Lernzielen auseinander und bekamen eine
Einführung in gruppendynamische Prozesse.
So entstanden die ersten drei Projekttage A, B
und C, die auch heute noch zu unseren
„Klassikern“ gehören. Aus den verschiede-
nen Anforderungen und Wünschen der
SchülerInnen entwickelten wir bis heute
sechs weitere Projekttagskonzepte.

Das war auch nötig, denn nach der Anlauf-
phase erlebten wir einen regelrechten Nach-

frageboom von Schulen in Sachsen, Berlin
und Brandenburg. Und auch die benachbar-
ten Bundesländer wollten Projekttage haben.
Mittlerweile gibt es unsere Projekttage auch
in einzelnen westdeutschen Bundesländern
sowie in Frankreich.

Um weitere Synergien mit antirassistischen
Projekten vor allem in Ostdeutschland zu
schaffen – und um ein gemeinsames Handeln
zu koordinieren – hat sich die „Arbeitsgemein-
schaft Netzwerke gegen Rechtsextremismus“
gebildet. In der „AG Netzwerke“ arbeiten wir
kontinuierlich mit weiteren eigenständigen
Trägern zusammen: Neben den Partnerorga-
nisationen des NDC sind das die Amadeu-
Antonio-Stiftung, der Verein „Gegen Ver-
gessen – Für Demokratie“, Miteinander e.V.,
das Anne-Frank-Zentrum, das Zentrum Demo-
kratische Kultur und die Stiftung Demokra-
tische Jugend.

„In der ´AG Netzwerke´
arbeiten wir kontinuier-
lich mit weiteren eigen-
ständigen Trägern
zusammen.“

Zur Geschichte der
Projekttage

Geschichte

Seit 1999 gibt es die Projekttage „Für
Demokratie Courage zeigen“ Das Konzept der
Anti-Rassismus-Arbeit mit SchülerInnen ist
inzwischen nicht nur in ganz Ostdeutschland
fest etabliert, sondern hat auch in westdeut-
schen Bundesländern und nun sogar in
Frankreich Einzug gehalten.

Es galt, eine seit langem bestehende Lücke zu
schließen: Denn entstanden sind die Projekt-
tage „Für Demokratie Courage zeigen“ in der
Absicht, Antirassismus-Arbeit an Schulen,
Berufsschulen und Jugendhilfeeinrichtungen
zu etablieren – und auf diese Weise auch
scheinbar unauffällige Jugendliche mit
außerschulischer politischer Bildungsarbeit
erreichen zu können, indem man sie „dort
abholt, wo sie stehen“. Die Zielgruppe dieses
„aufsuchenden“ Ansatzes sind explizit nicht
Rechtsextreme und Rechtsradikale. Denn für
die würde unser Konzept bei weitem zu kurz
greifen. 

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht,
demokratische Kultur und den Aufbau von
zivilgesellschaftlichen Strukturen zu fördern
und zu stärken. Mit den Projekttagen wollen

wir junge Menschen zum Nach-, Um- und
Mitdenken anregen und an den Prozessen der
Meinungsbildung beteiligen. Außerdem wol-
len wir Mut machen, nicht wegzusehen, wenn
andere rassistisch denken, reden und han-
deln. Dazu wurden bis heute über 680 junge
Leute in einwöchigen Seminaren als so ge-
nannte TeamerInnen ausgebildet – und damit
befähigt, Projekttage in der politischen und
interkulturellen Bildungsarbeit selbständig
durchzuführen.

Auf den Weg gebracht haben dieses Projekt
die im sächsischen „Semperkreis“ versam-
melten Vereine und Organisationen: Die
Gewerkschaftsjugend des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes (DGB), die Jusos und
Falken sowie die Naturfreundejugend. Mittler-
weile hat sich dieser unterstützende Kreis
erheblich erweitert. Durch die Verbreiterung
der Projekttage entstand die Notwendigkeit,
die TeamerInnen in ihrem Engagement umfas-
send zu unterstützen und die immer größer
werdende Partnergruppe sinnvoll zu vernet-
zen. Außerdem erwies es sich schnell als
erfolgreich und auch notwendig, die Reflex-
tion des Handelns der ehrenamtlichen
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„Mit den Projekttagen
wollen wir junge

Menschen zum Nach-,
Um- und Mitdenken

anregen.“

Nachdenken-Mitdenken-
Umdenken
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Ralf Hron ist DGB-Bezirksjugendsekretär in
Sachsen, Kerstin Kraege ist Geschäfts-
führerin der sächsischen Naturfreunde-
jugend. Die beiden berichten von ihren Erfah-
rungen der Zusammenarbeit im Rahmen der
NDC-Projekttage.

Zu Beginn stand bei uns die Einsicht, dass es
Defizite in der Bildungsarbeit gegen Rechts-
extremismus gab – sowohl in unserem
Umfeld, als auch in der Arbeit der anderen am
Netzwerk beteiligten Partner. Viel zu wenige
junge Menschen setzten sich aktiv für
Demokratie ein. 

Wir haben aus der Not eine Tugend gemacht
– durch unmittelbare und direkte Beteiligung.
Und im Verlauf der Projekt-Entstehung haben
wir diese Tugend zum Prinzip erhoben. Was
heißt das? Nun, im Wesentlichen dies: Junge
Leute machen Courage, steuern Courage und
verändern Courage!

Die Not ist damit natürlich immer noch nicht
behoben. Noch immer sind Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit mehr als Randphäno-
mene unter Jugendlichen in Deutschland.
Noch immer gibt es „national befreite Zonen“,
in denen Rechtsradikale die Oberhand haben.
Und noch haben politische Organisationen
und Verbände für Jugendliche keine große
Anziehungskraft. 

Aber es ist auch eine Menge geschehen. Es
wurden interessante Projekttage zu Themen
entwickelt, die sich mit den unmittelbaren
Lebenswelten von Jugendlichen beschäfti-
gen. Unsere an Schulen und Berufsschulen
durchgeführten Projekttage wurden nicht
durch Belehrung geprägt, sondern durch
gemeinsame Erfahrung. Damit konnten nicht
nur Tausende von Jugendlichen erreicht wer-
den, sondern es wurden Fragen aufgeworfen
und Lernprozesse in Gang gesetzt, die nicht
mit dem Ende eines Projekttages vergessen
werden.

Die Projekttage als Beteiligungsprojekt haben
auch unsere Praxis in vielerlei Hinsicht verän-
dert. Unter dem Motto „Jugend für Jugend“
agieren viele ehrenamtliche TeamerInnen, die
durch ihre Ausbildung und ihre Tätigkeit teil-
weise zum ersten Mal mit unserer Arbeit in
direkten Kontakt gekommen sind. 

Auch wir als Partner des Projektes „Für
Demokratie Courage zeigen“ haben uns mit
der Einbindung dieser engagierten Jugend-
lichen auf einen Lernprozess eingelassen. Wir
profitieren durch die Qualifizierung der
TeamerInnen von einem Know-how, das uns
so zuvor nicht zur Verfügung stand. Durch die
Teilhabe und Teilnahme der TeamerInnen am
Alltag der Jugendarbeit vervielfältigen sich
unsere Möglichkeiten, mit diesen jungen
Leuten in Kontakt zu kommen. Dem Enga-
gement der Ehrenamtlichen ist es auch zu ver-
danken, dass aus den drei ursprünglichen
„Kernprojekttagen“ mittlerweile eine breite
Palette an Themen wurde, mit der die
Projekttage von heute gefüllt werden.

Mit der Einführung des Projekttages „Demo-
kratie und Mitbestimmung“ ist zum Beispiel
ein Seminar entstanden, das die DGB-
Gewerkschaftsjugend bundesweit erfolgreich
einsetzt. Jugendliche in Berufsschulen wer-
den für Demokratie und Mitbestimmung im
Arbeitsleben begeistert, um sie so für eine
persönliche Beteiligung zu interessieren. Die
Projekttage „Für Demokratie Courage zeigen“
sind zu einem wesentlichen methodischen
Bestandteil der Kooperation geworden – zwi-
schen den Schulen und uns als beteiligten
Partnerorganisationen.

Am wichtigsten jedoch ist die ungebrochene
Nachfrage der Jugendlichen und ihrer
PädagogInnen. Dies zeigt uns, dass die
Qualität der Projekttage den praktischen
Anforderungen gerecht wird und viele Leute
begeistert. Die Projekttage sind damit  auch
für die Entwicklung der Jugendhilfe ein
Erfolgsprojekt. Sie verbinden Schule mit den
Erfahrungen des Umfeldes.

„Wir haben aus der Not
eine Tugend gemacht –
durch unmittelbare und
direkte Beteiligung.“

Courage - Ein Erfolgsmodell für
uns als ProjektpartnerUnsere 

Kooperations-
partner

Partner

Die Arbeit des NDC wäre undenkbar ohne
das Engagement unserer Kooperations-
partner. Stellvertretend haben wir einige
unserer Partner gefragt, worin für sie die
positiven Effekte der Netzwerkarbeit beste-
hen.

Unser Netzwerk

Die NDC-Kooperationspartner stellen Mittel
für die Durchführung von konkreten Projekt-
tagen, von Teamschulungen und anderen
Seminaren zur Verfügung – eine Art „Kofinan-
zierung“ zu den von uns beantragten
„Xenos“-Geldern also. Für uns sind unsere
Kooperationspartner jedoch weit mehr als
eine wichtige finanzielle Stütze.

Denn über die finanzielle Förderung hinaus
bieten sie uns und unseren TeamerInnen die
Möglichkeit, ihre Seminar- und Bildungs-
angebote für unsere eigene Fortbildung und
die Erweiterung unseres Erfahrungshori-
zontes zu nutzen. Nicht selten ergeben sich
aber auch ganz eigene gemeinsame Projekte,
wie etwa Zukunftswerkstätten für Auszu-
bildende, die derzeit in Berlin-Brandenburg
geplant werden. 

Wir arbeiten eng zusammen, und die gemein-
same Arbeit ist fruchtbar. So schaffen wir es,
Synergieeffekte zu produzieren und zu nutzen.
Ehrenamtliche haben in den Kooperations-
partnern Anlaufstellen gefunden und können
dort eigene Ideen einbringen sowie gemein-
sam einen Weg zur Umsetzung suchen.

„Intensiver Erfahrungsaustausch – ständige
Kommunikation“

Das Projekt für Toleranz und Demokratie (PTD)
ist ein Kooperationspartner der DGB-Jugend
Sachsen-Anhalt. Wir sprachen mit Petra
Richter, DGB-Landesjugendsekretärin in
Sachsen-Anhalt, über die Zusammenarbeit
mit dem Netzwerk.

Welche Ziele verfolgt Ihr in Eurer antirassisti-
schen Arbeit?

Ein wichtiges Anliegen der DGB-Jugend
Sachsen-Anhalt ist es, jeglicher Form von
Rassismus und Diskriminierung entgegenzu-
treten und für ein faires und soziales
Miteinander in der Gesellschaft zu kämpfen.
Auch das Courage-Projekt engagiert sich für
eine demokratische Kultur im Umgang mitein-
ander. Wir möchten damit insbesondere den
Umgang zu nichtdeutschen MitbürgerInnen
fördern, rassistische Vorurteile abbauen und
lebenswerte Alternativen aufzeigen.

Wie ist das Projekt für Toleranz und
Demokratie entstanden?

Da die Jugendlichen durch eigene Initiative
etwas bewegen können, gehen sie selbstbe-
wusster und gelassener mit Problemen um
und haben weniger Scheu, sich Konflikten zu
stellen. So entstand im April 2001 auch das
Projekt für Toleranz und Demokratie (PTD) auf
Initiative der DGB-Jugend Sachsen-Anhalt,
der Auslandsgesellschaft Sachsen-Anhalt
e.V. und der Landesvereinigung Kulturelle
Jugendbildung Sachsen-Anhalt e.V. Seit
Oktober 2001 ist das PTD die Landesnetzstelle
Sachsen-Anhalt im NDC.

Welche Vorteile zieht ihr konkret aus der
Zusammenarbeit mit dem NDC?

Der intensive Erfahrungsaustausch und die
ständige Kommunikation mit den Mitar-
beiterInnen und TeamerInnen des NDC ist ein
wichtiger Bestandteil für die Weiterent-
wicklung unserer antirassistischen Bildungs-
reihe. Das NDC unterstützt uns bei unserer
TeamerInnen-Qualifizierung, beispielsweise
bei der Ausbildung zum Erhalt der „Jugend-
leiterInnenCard“, um auf diese Weise jungen
GruppenleiterInnen mehr Courage, Selbstver-
trauen und neue Ideen mit auf den Weg zu
geben. 
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„Wir arbeiten eng
zusammen, und die

gemeinsame Arbeit ist
fruchtbar.“

„Junge Leute machen
Courage, steuern

Courage und verändern
Courage!“

Synergien produzieren und nut-
zen
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dem Entwicklungsniveau der Zielgruppe ent-
sprechende flexible Handhabe der Konzepte
ist jedoch jederzeit möglich und sinnvoll. Die
Verbindlichkeit bietet zum einen unerfahrenen
TeamerInnen mehr Sicherheit, zum anderen
können so die Projekttage im gesamten
Bundesgebiet in der gleichen Qualität ange-
boten werden.

Neu entwickelte Konzepte durchlaufen in der
Regel eine „Testphase“, das heißt, die an der
Entwicklung beteiligten Personen führen eine
bestimmte Anzahl von Projekttagen durch und
werten die damit gemachten Erfahrungen aus.
Auf Grund dieser Auswertung werden be-
stimmte Module und Methoden verändert –
eine Art laufendes „Qualitätsmanagement“.
Erst dann erfolgt die Weitervermittlung an die
TeamerInnen, die nicht an der Entwicklung
beteiligt waren. Dies ist die Aufgabe der
Courage-TrainerInnen. Das sind TeamerInnen,
die sich in einer speziellen Ausbildung päda-
gogisches, methodisches und organisatori-
sches Know-how angeeignet haben. Nur wer
bei einer solchen Teamschulung die neuen
Projekttage kennen gelernt hat, kann selbst an
den Bildungseinrichtungen aktiv werden. Das
Verfahren bei der Entwicklung und Einführung
neuer Konzepte hat zum Ziel, auch hier eine
hohe Qualität zu gewährleisten.

Was passiert bei einem Projekttag?

Einen Projekttag gestalten immer jeweils zwei
ausgebildete TeamerInnen. In der Regel wer-
den gemischte Teams und mit unterschiedlich
langer Projekttags-Erfahrung eingesetzt. 
Obwohl wir für unsere Projekttage den Raum
Schule/Ausbildungseinrichtung nutzen, ma-
chen wir keinen Unterricht. Wir nehmen nicht
die Rollen der LehrerInnen ein und vermitteln
nicht in erster Linie Fakten. Auch verzichten
wir auf die im Schulalltag gebräuchlichen
Requisiten wie Tafel und Kreide.
Unsere Methoden und unser Bildungsansatz
heben sich vom normalen Schulalltag ab und
setzen auf kognitive und affektive Lernpro-
zesse. Wir sitzen im Stuhlkreis, nutzen die
Metaplantechnik mit Karten und Pinnwänden,
setzen verschiedene Medien wie Musik und
Filme ein und spielen häufig. Das sind Spiele,
die nicht nur als Auflockerungs- oder Konzen-
trationsmittel eingesetzt werden. Auch in den
Spielen selbst finden Lernprozesse statt. Die
Teilnehmenden versetzen sich in andere Rol-
len, zum Beispiel im Gesellschafts-Planspiel
„Monolizien“ oder begreifen die Ausmaße
und verschiedenen geographischen Teilun-
gen und Gemeinsamkeiten Europas anhand
eines Puzzlespiels. 

„Unsere Methoden und
unser Bildungsansatz
heben sich vom norma-
len Schulalltag ab.“

„Im Mittelpunkt des
Tages stehen die Mei-
nungen und
Erfahrungen der
SchülerInnen.“

Die Projekttage

PT`s

„Schublade offen! Am Anfang war das 
Vorurteil.“
Ein Projekttag zum Thema Rassismus, Migra-
tion und couragiertem Handeln.
Für Jugendliche ab 14 Jahre

„Monolizien – die dunkle Seite der Macht...“
Ein Projekttag zu Diskriminierung und dem
Umgang mit Macht.
Für Jugendliche ab 16 Jahre

„We are different!“
Ein Projekttag zur Vielfalt von Jugendkulturen,
zu Rechtsextremismus, Gewalt und Courage.
Für Jugendliche zwischen 14 und 16 Jahren

Für Auszubildende aller von berufsbildenden
und berufsvorbereitenden Einrichtungen

„Diversity! Alle gleich, Alle anders?“
Ein Projekttag über Dich, die Gruppe und die
Gesellschaft!
Für Jugendliche ab 16 Jahre

„Europe unlimited“
Ein Projekttag zum Europa der Zukunft und
was das mit Dir zu tun hat.
Für Jugendliche ab 16 Jahren

„Medien - Der Information auf der Spur ...“
Ein Projekttag zum Thema Medien und Ras-
sismus.
Für Jugendliche ab 15 Jahren

„Demokratie und Mitbestimmung“
Ein Projekttag zu Demokratie und Mitbe-
stimmung in der Arbeitswelt.
Für Auzubildende und junge Menschen in be-
ruflicher Qualifikation

Dreh- und Angelpunkt unserer Arbeit sind die
Projekttage. Aber wie werden dafür eigent-
lich geeignete TeamerInnen qualifiziert? Und
was bedeutet „Peer Group Education“? Die
Antworten gibt ein Blick in die „Konzept-
schmiede“ des Courage-Projekts.

Innerhalb des Projekts „Für Demokratie
Courage zeigen“ gibt es mittlerweile ein recht
breites Spektrum unterschiedlicher Projekt-
tagskonzepte. Die „Klassiker“ unserer
Courage-Projekttage sind die Konzepte A, B
und C, die bereits 1999 entwickelt wurden.
Diese Projekttage werden heute in allen betei-
ligten Bundesländern angeboten und machen
den Großteil der durchgeführten Veranstal-
tungen aus. Dass die Grundkonzepte schon
seit einigen Jahren eingesetzt werden, be-
deutet nicht, dass sie unverändert geblieben
wären. Alljährlich werden sie überarbeitet
und aktualisiert. Module, die sich nicht
bewährt haben, werden verändert oder er-
setzt, Zahlen und Fakten werden auf den
aktuellen Stand gebracht.

Wurden schon die ersten Konzepte bereits
von denen entwickelt, die sie danach selbst
anwenden sollten, ist auch die regelmäßige
Überarbeitung der Projekttage vor allem die
Sache der ehrenamtlichen TeamerInnen, die
sie mit ihrer Arbeit ausfüllen. Die Beteiligung
der jugendlichen Ehrenamtlichen ist auf allen
Ebenen gegeben – von der Entwicklung bis
zur Umsetzung. Der Vorteil der regelmäßigen
Überarbeitungen ist nicht nur der, dass ak-
tualisierte und verbesserte Konzepte entste-
hen. Durch die eigene Mitwirkung ist vor
allem auch eine deutlich höhere Identifikation
der Ehrenamtlichen mit den Projekttagen zu
beobachten.

Die Konzepte sind verbindlich. Das heißt, für
Variationen in der Durchführung bleibt dem
Einzelnen nur ein relativ schmaler Rahmen.
Diese Verbindlichkeit ist Teil unseres Projekt-
konsens, den alle im Projekt Tätigen freiwillig
einhalten. Eigenmächtige Veränderungen der
Konzepte und Inhalte sind ausgeschlossen,
eine den jeweiligen Situationen vor Ort und10

A  

B

C

AI + AII

D

E

M

PDM

Ausbildung auf Augenhöhe
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bildung der zukünftigen TeamerInnen der
Projekttage vor. Über die eigenen Erfahrungen
bei der Organisation von Projekttagen hinaus
haben sie eine 25-tägige Ausbildung erhalten.
Damit sind sie befähigt, eigene Seminare zu
gestalten und Teamschulungen selbst durch-
zuführen. Die Ausbildung umfasst didaktisch-
methodische Grundlagen, Grundlagen der
Kommunikation und Rhetorik, Moderation,
Präsentation und Visualisierung. Sie beschäf-
tigt sich mit Zielgruppenanalyse und Gruppen-
prozessen, der Gestaltung und Steuerung von
Lehr- und Lernprozessen, der Mediation
sowie mit Konfliktmanagement, Spielpäda-
gogik, Konzeptentwicklung, -vermittlung und -
begleitung, der Aufsichtspflicht und recht-
licher Grundlagen und vermittelt umfassende
Kenntnisse in den Themenfeldern Rechts-
extremismus, Rassismus sowie demokrati-
scher und zivilgesellschaftlicher Kultur.

Durch diese interne Vermittlung von Wissen,
das mit Seminarangeboten anderer Träger
erweitert werden kann, erreichen wir eine
hohe Qualifikation der Beteiligten am Projekt.
Die TrainerInnen bekommen eine praktische
Ausbildung und können ihr spezielles Wissen

an neue Interessierte weitergeben. Die-
jenigen, die neu hinzukommen wollen, werden
von Leuten ausgebildet, die aus eigener
Erfahrung sprechen können und zusätzlich
qualitativ hochwertige Seminare gestalten.

Um jeder und jedem neu Hinzugekommenen
eine gute Ausbildung zu gewährleisten und
die Teamschulungen auf gleichen Standards
durchführen zu können, arbeiten wir auch hier
mit verbindlichen „ZIM“-Papieren – „Ziel-
Inhalt-Methoden“ müssen von den Trainer-
Innen an die jeweiligen Gruppen angepasst
werden.

Hervorzuheben ist das Teamgefühl der Trai-
nerInnen. Durch die überdurchschnittlich
lange Zeit, die sie in der Ausbildung sehr in-
tensiv miteinander verbracht haben, entsteht
ein sehr angenehmes Gruppengefühl, das
sich in den Teamschulungen auf die Teilneh-
menden überträgt. Teamschulungen sind so-
mit nicht nur sehr inhaltsreich und damit
durchaus anspruchsvoll, sondern sie machen
vor allem Spaß und motivieren, eigene Pro-
jekttage an Schulen durchzuführen.

„Hervorzuheben ist das
Teamgefühl der
TrainerInnen.“

„Teamschulungen moti-
vieren, eigene Projekt-
tage an Schulen durch-
zuführen.“

PTs

Im Mittelpunkt des Tages stehen die Meinun-
gen und Erfahrungen der SchülerInnen und
Auszubildenden. Sie selbst bestimmen die
Inhalte des Tages innerhalb der von uns vor-
geschlagenen Methoden. Es wird zugehört,
gelesen oder über das diskutiert, was die Mit-
schülerInnen zu einer Fragestellung auf Meta-
Plan-Karten oder in Collagen mitteilen. Ein
Projekttag umfasst sechs mal 45 Minuten. Er
ist für alle Einrichtungen kostenfrei.

Jugend für Jugend

Unsere jungen TeamerInnen engagieren sich
in unserem Projekt unabhängig von ihrer
Ausbildung oder ihrem Beruf. Aufbauend auf
den Erkenntnissen der so genannten „Peer
Group Education“ – also der gegenseitigen
Qualifizierung unter Gleichaltrigen – versu-
chen wir, anderen Jugendlichen eine positive
Identifikationsmöglichkeit zu bieten – mit den
Werten, die wir vertreten. Dabei kommt es
nicht nur auf das tatsächliche Alter an, auch
wenn über die Hälfte unserer TeamerInnen
zwischen 17 und 25 Jahren alt ist. Vielmehr
entsteht der „Peer“-Charakter durch die
gemeinsam gelebten Wertvorstellungen in-

nerhalb eines sozialen Systems. Das Gefühl,
mit ihrem Gegenüber auf gleicher Augenhöhe
zu diskutieren, ist für Jugendliche besonders
wichtig.

Wir bilden selber aus!

Jede TeamerIn, die/der bei uns aktiv werden
möchte, durchläuft zuerst eine sechstägige
Teamschulung. In dieser Teamschulung wer-
den pädagogische sowie methodisch-didakti-
sche Kenntnisse vermittelt und der „Projekt-
konsens“ – also das gemeinsame Grundver-
ständnis – geklärt. Die zukünftigen Teamer-
Innen müssen sich dort die einzelnen Pro-
jekttage (zu Anfang erst einmal A, B und C)
selbständig in Gruppen erarbeiten und dann
jeweils vorstellen. Um die ständige Überarbei-
tung der Konzepte nachzuvollziehen, nehmen
die TeamerInnen an regelmäßigen Weiter-
bildungen teil. 

Wer organisiert die Schulungen?

Genau für diese Aufgaben haben wir bis jetzt
in zwei Durchgängen TrainerInnen ausgebil-
det. Diese TrainerInnen nehmen die Aus-
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„Die TrainerInnen
bekommen eine prakti-

sche Ausbildung.“
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Fabian, 17 Jahre: „Die Teamer waren gut
drauf. Sie haben alles gut rüber gebracht.“

Sabine, 15 Jahre: „Ich würde es cool finden,
wenn so ein Projekttag richtig zum Unterricht
zählen würde, in der Woche so zwei bis drei
Stunden“

… was denken LehrerInnen und Ausbil-
derInnen, …

„Endlich werden diese Themen mal schüler-
freundlich diskutiert“, sagt eine Lehrerin. Und
eine andere meint: „Es ist besser, weil mal ein
anderer vorn steht und mit anderen Methoden
andere Erkenntnisse vermittelt.“

„Wie aus den Bögen hervorgeht, scheint der
Projekttag gut angenommen worden zu sein
und beide Teamer haben wohl gute Arbeit
geleistet! Mein Kompliment an die beiden und
herzlichen Dank für die gute Zusammen-
arbeit“, sagt S. Sabathil vom Aus- und
Fortbildungszentrum Schifffahrt und Hafen in
Rostock.

„Nach anfänglicher Skepsis, was wohl auf sie
zukommt, waren die Jugendlichen letztend-
lich positiv überrascht und erfreut über die
Inhalte und die Durchführung der Projekttage.
Vor allem die Lockerheit der jeweiligen
Teamer hat den Jungen und Mädchen gefal-
len.“, sagt A. Neumann, RAG Bildung GmbH,
Neubrandenburg, Mai 2003.

„Die Klasse fand das Projekt ‚Macht-Macht-
missbrauch’ im Großen und Ganzen anspre-
chend. Es war eine andere, angenehmere Art
des Sozialkundeunterrichtes. Durch die spie-
lerische Art und Weise kam keine Langeweile
auf“, meint eine Krankenschwester aus der
Klasse 1a der Beruflichen Schule im Klinikum
Neubrandenburg.

… und die TeamerInnen selbst?

Lutz (21): „Ich will versuchen, Anstöße für den
Unterricht zu geben. Themen wie Rassismus,
Rechtsextremismus und Toleranz kommen
meiner Meinung nach in der Unterrichtspla-
nung viel zu kurz. Insbesondere die Schü-
lerinnen und Schüler möchte ich animieren,
sich mehr zu beteiligen.“ 

-> 200 öffentliche 
Auftritte (Präsen-
tationen, Workshops,
Podiumsdiskussion-
en etc.)

-> Sicherstellung der 
Projekttage durch die
Kooperationspartner 

-> Für das NDC arbeiten
ingesamt  15 Perso-
nen in Landesnetz-
stellen.

-> Betreung der ehren-
amtlichen Teamer-
Innen durch Landes-
netzstellen

Zahlen und FaktenErgebnisse und
Erfahrungen

Erfahrungen

Die Resonanz auf die Projekttage ist von
SchülerInnen wie LehrerInnen gleicherma-
ßen positiv. Das Feedback auf die Arbeit der
NDC-TeamerInnen ist aber mehr als Lob und
Tadel für ihren Job – denn die Ergebnisse
fließen regelmäßig in das Konzept ein und
die Projekttage entwickeln sich weiter. 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht die
Beteiligung der Auszubildenden und Schüler-
Innen. Ihre Einschätzungen und Wünsche
nehmen wir ernst. Am Ende eines jeden Pro-
jekttages steht deshalb eine intensiv geführte
Feedback-Runde. Anonym oder offen können
die TeilnehmerInnen den Teamenden auch
spielerisch mitteilen, was sie von diesem Tag
mitnehmen („in den Koffer packen“), was
ihnen missfallen hat („Mülleimer“) oder wel-
che Fragen („Fragezeichen“) vielleicht noch
offen geblieben sind. Die Ergebnisse dieser
Auswertungen fließen in die jährlichen Über-
arbeitungen ein. In den neu konzipierten Pro-
jekttagen spiegelt sich dann die inhaltliche
Anpassung an bestimmte Zielgruppen wider. 

Wie erleben SchülerInnen die Projekttage,…
Monique, 16 Jahre: „Ich fand den Tag sehr
gut. Die Leute waren nett zu uns und wir konn-
ten alles fragen, ohne dass uns etwas peinlich
sein sollte. Aber ich fand nicht so gut, dass
unsere Klasse in solchen Sachen immer total
ruhig ist und sich nichts traut.“

Beatrice, 14 Jahre: „Der Projekttag war sehr
aufschlussreich, informativ, interessant und
lustig.“

Maik, 18 Jahre: „Ich fand es total unnütz, weil
die Spiele total bekloppt waren und das
Thema Ausländer und Rassismus verdreht
und antideutsch dargestellt wurde. Meine
Meinung.“

Ariane, 15 Jahre: „Die Teamer waren locker
drauf, nicht so wie Lehrer. Einfach nur cool!“ 

Eine Schülerin in der Berufsschule in Beelitz:
„Ihr wart echt Spitze, wollt Ihr nicht noch mal
wiederkommen? Ich habe nicht recht ver-
standen oder verstehe es nicht, warum es so
wenig Asylrecht für arme Kinder gibt.“

Silvia, 15 Jahre: „Endlich konnten wir mal dis-
kutieren – aber ich bin schon überrascht, was
die anderen so denken.“14

Die Arbeit im NDC seit
1999

-> Ausbildung von 680 
ehrenamtlichen 
TeamerInnen in 40 
Teamschulungen

-> 1.600 durchgeführte 
Projekttage

-> 32.000 erreichte 
SchülerInnen

-> 35 ausgebildete 
ehrenamtliche 
TrainerInnen führten 
Teamschulungen 
durch

-> 100 Teamtreffen und 
Fortbildungen für 
TeamerInnen zur 
Qualitätssicherung

Eine andere Art des Lernen
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I überbetriebliche 
Ausbildungsein-
richtung

II Berufsvorbereitung
III Förderschule
IV Gesamtschule
X Hauptschule
XI Realschule
XII Gymnasien
XIII Berufsschulen

Ergebnisse der FragebögenEvaluation

Evaluation

Was hat die Arbeit des NDC bewirkt? Mit
Selbstreflexionen und einzelnen Studien ver-
sucht das NDC, die Wirkung seiner Projekt-
tage zu analysieren, um diese immer weiter
verbessern zu können. 

Die Fremdevaluation umfasst mehrere
Arbeiten. Eine Studie wird derzeit in
Mecklenburg-Vorpommern durchgeführt. Die
Autorinnen Susanne Herrmann und Kirstin
Knoll von der Universität Rostock untersuchen
etwa die Ausbildung der TeamerInnen.
„Reicht deren Qualifikation aus, um einen
Projekttag kompetent durchzuführen?“, war
die zentrale Fragestellung dieser Fremdeva-
luation. Die Ergebnisse werden Anfang 2004
veröffentlicht. 

Eine weitere Studie von Prof. Dr. Uwe
Hirschfeld von der Evangelischen Fachhoch-
schule Dresden ging genauer auf das Thema
Nachhaltigkeit ein. Hierbei wurde sowohl die
Nachhaltigkeit der Teamschulungen als auch
die der Projekttage selbst untersucht. Auch
dieses Projekt ist bisher noch nicht vollends
abgeschlossen. Die vorläufigen Aussagen
sind deshalb nicht repräsentativ. Zwei
TeamerInnen wurden zu ihrer Ausbildung,
zwei Schulklassen zu einem Projekttag direkt
im Anschluss befragt. 

Die Ergebnisse zeichnen ein sehr positives
Bild. Die TeamerInnen konnten sowohl ihre
Ausbildung während eines Projekttages nut-
zen, als auch in ihrem zivilgesellschaftlichen
Engagement. Die Jugendlichen, bei denen ein
Projekttag durchgeführt wurde, gaben mehr-
heitlich an, dass der Projekttag sie angeregt
habe, „über die Inhalte nachzudenken“.
Ebenfalls häufig genannt wird, dass der
Projekttag dazu motiviert habe, „mit der
Klasse darüber zu diskutieren“. Wie lange der
Projekttag nachwirkt – das konnte bisher
allerdings nicht erforscht werden. 

Die Eigenevaluation führen wir an Hand von
drei Instrumenten durch: Neben dem obligato-
rischen so genannten „Teamreflexionsbogen“
wird stichprobenartig je ein Fragebogen für

SchülerInnen und LehrerInnen eingesetzt. Die
so erhobene Selbstevaluation dient der quan-
titativen Dokumentation und dem Festhalten
der Streuung der Projekttagseinsätze, der
Überprüfung von Anforderungen der Mittel-
geber, der Überprüfung unserer eigenen
Qualitätskriterien und der Erfassung von
Kritikpunkten und Einschätzungen. 

Die von den Teamenden auszufüllenden
Teamreflexionsbögen mit 31 Fragen werden
zeitnah aufbereitet und ausgewertet. In der
Selbstevaluation werden die Teamkonstel-
lation, der organisatorische Rahmen, die
Rahmenbedingungen und die pädagogische
Arbeit vor Ort sowie die Zusammenarbeit der
Teamenden erfasst. Die hier beispielhaft
abgebildeten Statistiken spiegeln die Arbeits-
ergebnisse des gesamten NDC im ersten
Halbjahr 2003 wieder.
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„Reicht deren
Qualifikation aus, um

einen Projekttag kompe-
tent durchzuführen?“

„Die von den
Teamenden 

auszufüllenden
Teamreflexionsbögen
mit 31 Fragen werden

zeitnah aufbereitet.“

Weiterentwicklung per
Fragebogen
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duell. Sowohl durch die Rückmeldebogen, die
im Anschluss an die Projekttage eine
Selbstreflektion der Veranstaltung ermög-
lichen – wie auch durch die ständige Betreu-
ung durch die PlanerInnen der Teameinsätze
– beschäftigen sich die Beteiligten mit ihren
individuellen Erfahrungen am Projekt. Die
angewandten Konzepte werden so ständig
auf ihre Umsetzbarkeit hin überprüft – und
dies ermöglicht der Gesamtorganisation
ebenso einen Lernprozess wie jedem einzel-
nen Projektbeteiligten: Es verbessert das per-
sönliche Auftreten, vermehrt das eigene
Wissen zum Thema und lässt die soziale
Kompetenz wachsen.

Durch das nötige sichere Auftreten vor
Gruppen, die gleichberechtigte Auseinan-
dersetzung in Teams sowie durch das
Meistern von Konfliktsituationen haben die
TeamerInnen in den zahlreichen Veranstal-
tungen der Projekttage „Für Demokratie
Courage zeigen“ einen enormen Erfahrungs-
wert angesammelt. Im Rahmen der Team-
treffen, bei denen einerseits Auswertungen
der bereits durchgeführten Projektphasen
stattfinden und in dem andererseits neue
Projektphasen geplant werden, diskutieren
die TeamerInnen ihre persönlichen Erfah-
rungen. Die Eindrücke werden systematisiert
und schließlich in gemeinsam gezogenen
Schlussfolgerungen zusammengefasst.

Seit Beginn des Projektes werden regelmäßi-
ge Konzeptüberarbeitungen auf Basis der ge-
meinsamen Erfahrungen durchgeführt. Die
Beteiligung neuer TeamerInnen, die ständige
Reflexion des eigenen Handelns und die fort-
laufende Überarbeitung der Projekttagskon-
zepte garantieren, dass das Gesamtvorhaben
nicht statisch ist, sondern sich ständig an der
Wirklichkeit weiter entwickelt und in der
Realität mit der Umsetzung lernt.

Ein wichtiger Motor zur Lernbereitschaft bei
diesen kritischen Reflexions-Erfahrungen ist
der Kreis der TrainerInnen des Netzwerks für
Demokratie und Courage. Die TrainerInnen
führen die Qualifikation für die TeamerInnen

durch. Nach einem umfassenden Qualifizie-
rungsprozess, in dem sie sich mit dem Projekt
selbst sowie mit methodisch-didaktischen
Grundlagen beschäftigen, ist die ständige
Bereitschaft, sich weiterzubilden, eine Grund-
voraussetzung für ihre Arbeit. In regelmäßi-
gen Teambesprechungen werten sie Erfah-
rungen aus und versuchen, die daraus gezo-
genen Informationen für das Gesamtteam auf-
zubereiten.

Die TrainerInnen sind zudem in vielfältiger
Form sowohl in die beteiligten Organisationen,
als auch in das Netzwerk insgesamt einge-
bunden. Diese Doppel-Einbindung sowie die
professionelle Begleitung durch die Mit-
arbeiterInnen des NDC ermöglicht die hohe
Qualität der angebotenen Teamausbildung.
Die TrainerInnen beteiligen sich zudem an
weiteren zahlreichen Innovationen des
Projektes. So etwa an der Erstellung von ge-
meinsamen Lehrmaterialien und Begleitheften
bis hin zur Neuentwicklung von Anschluss-
angeboten. Und auch zum systematischen
Transfer von neuen Konzepten im Netzwerk
der Kooperationspartner leistet der Kreis der
TrainerInnen einen entscheidenden Beitrag. 

Der vom Netzwerk mit den Kooperations-
partnern und ehrenamtlichen TeamerInnen
betriebene Qualifikations- und Auswertungs-
prozess hat mit der Schaffung des NDC eine
regional aufgegliederte Betreuungsstruktur
erhalten. Die in diesem Netzwerk beschäftig-
ten Personen stammen fast ausnahmslos
selbst aus den Reihen der TeamerInnen und
verfügen somit über persönliche Erfahrungen
in der Qualifikation und in der Durchführung
der Projekttage.

Erst dieses Wissen, welches sie durch weiter-
führende Qualifikationsangebote und natür-
lich durch ein sehr hohes persönliches
Engagement erweitern, ermöglicht es ihnen,
die ehrenamtlichen TeamerInnen sowie die
Projektpartner umfassend zu betreuen. Dies
reicht von der organisatorischen Basis bis hin
zur persönlichen Reflexionsebene.

„Unmittelbares Ergebnis
des organisatorischen
Lernprozesses ist die
jahrelange Qualitäts-
garantie.“

„Die Themenpalette der
Projekttage erweitert
sich ständig – genauso
wie der Kreis der betei-
ligten TeamerInnen.“

Das NDC als
Lernorganisation

Lernorganisation

Die Projekttage „Für Demokratie Courage
zeigen“ stellen mit ihrem umfassenden
Arbeitsansatz („Junge Leute für junge Leute“)
und dem darin enthaltenen Reflektions- und
Qualifikationsprozess auch eine zukunfts-
weisende Form von Lernorganisationen dar. 

Die Arbeit der im „Netzwerk für Demokratie
und Courage“  verbundenen Partner kann
auch als Lernorganisation begriffen werden.
Denn die fortlaufende Reflexion der durch-
geführten Projekttage durch die TeamerInnen
sind Grundlage eines umfassenden Lern-
prozesses, der die inhaltliche Qualität der
angebotenen Bildungsveranstaltungen nach-
haltig sichert. Und: Er ist auch Voraussetzung
des hierfür notwendigen umfassenden Quali-
fizierungsprozesses. 

Aus der reichhaltigen Erfahrung der Projekt-
tage lernen auch die Organisationspartner
innerhalb des Netzwerks. Die Erkenntnisse
aus den Lernprozessen wiederum finden Ein-
gang in die Betreuungskonzepte der ehren-

amtlichen TeamerInnen. Ihre Arbeit, ihre
Erfahrungen bilden schließlich die Qualitäts-
grundlage für die Gesamtorganisation.

Das Lernen beginnt für den Einzelnen mit der
einwöchigen Teamschulung, auf der sich alle
Beteiligten mit den Grundlagen des Projektes,
seinen methodischen Voraussetzungen und
letztlich mit den gemeinsam betroffenen Pro-
jektvereinbarungen vertraut machen. In den
vergangenen Jahren haben sich immer mehr
TeamerInnen ausbilden lassen. Diese ständi-
ge Fluktuation bereichert das Projekt um
immer neue, individuelle Erfahrungswelten
der TeilnehmerInnen. Die Summe dieser
Erfahrungen aller Projektbeteiligten ist
schließlich die Kompetenz, mit denen unsere
TeamerInnen den Projekttag gestalten. 

Unabhängig von der Schulung als TeamerIn
für unsere Projekttage besuchen die Betei-
ligten verschiedene Seminare und Bildungs-
veranstaltungen und informieren sich im
Rahmen weiterführender Angebote indivi-
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„Die Summe dieser
Erfahrungen aller

Projektbeteiligten ist die
Kompetenz, mit denen

unsere TeamerInnen den
Projekttag gestalten.“ 

Erfahrungen gemeinsam 
sammeln
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Als im Februar 1999 zwanzig junge Menschen
aus Sachsen im tschechischen Isergebirge
zusammenkamen, um gemeinsam die ersten
Konzepte für Projekttage zu entwickeln, hat
keiner der Beteiligten geahnt, was aus die-
sem Vorhaben nach knapp fünf Jahren ge-
worden sein könnte. Heute gibt es die Pro-
jekttage für Demokratie und Courage auch in
einigen West-Bundesländern – und sogar in
Frankreich. 

Aus den jungen PlanerInnen von damals wur-
den die ersten Courage-TeamerInnen, die ihr
eigenes Konzept in einzelnen Schulen teste-
ten. Schnell sprach sich herum, was genau
wir da eigentlich machen – und nachdem wir
alle sächsischen Schulen angeschrieben hat-
ten, brach eine wahre Flut von Anfragen auf
uns herein. 

Seitdem brauchen wir uns keine Gedanken
mehr darüber zu machen, wo wir unsere
Projekttage anbieten können. Schnell steckte
die Begeisterung unserer TeamerInnen auch
andere an. Immer mehr Anfragen, wann denn
die nächste TeamerInnen-Schulung sei,
erreichten uns. Ebenso schnell verbreitete
sich die Idee über die Landesgrenzen hinweg. 

Auf Initiative unseres Schirmherren Wolfgang
Thierse entstand das „Netzwerk für Demo-
kratie und Courage“, das die Aktivitäten in
allen ostdeutschen Bundesländern umfasste.
Aber auch damit war die Entwicklung noch
lange nicht abgeschlossen. Denn nun wurde
unser Projekt zu einem bundesweiten Netz-
werk: Auch verschiedene westdeutsche Bun-
desländer begannen, Courage-Projekttage zu
veranstalten. Inzwischen bekommt das Pro-
jekt durch die Kooperation mit dem französi-
schen Jugend- und Bildungsverband „Léo
Lagrange“ eine europäische Dimension.

Baden-Württemberg

Im Sommer 2001 wurde das Projekt „Für
Demokratie Courage zeigen“ in Baden-
Württemberg vorgestellt. Daraufhin fuhren im
Oktober 2001 zehn Interessierte nach Dres-

den, um an einem sechstägigen Seminar zur
Projektvorstellung teilzunehmen. Im Novem-
ber 2001 wurde das „Netzwerk für Demokratie
und Courage“ mit der DGB-Jugend Baden-
Württemberg, der Karl-Kloß-Jugendbildungs-
stätte, dem „United“-Verein für eine Gesell-
schaft ohne Rassismus gegründet. Später
kamen dann die Evangelische Akademie
Baden, Mannheim, das Jugendzentrum in
Selbstverwaltung „Friedrich Dürr“ aus Mann-
heim und das Jugendrotkreuz aus Stuttgart
hinzu. 

Die Konzepte wurden zunächst auf die Be-
dürfnisse in Baden-Württemberg zugeschnit-
ten. Nach verschiedenen Tests fand am 13.
Mai 2002 der erste Projekttag in Baden-
Württemberg statt – bis heute sind daraus
rund 100 durchgeführte Projekttage gewor-
den.

In fünf Teamschulungen wurden mehr als 60
TeamerInnen ausgebildet. Im Herbst 2003 und
Frühjahr 2004 wird zusammen mit den
TeamerInnen aus Rheinland-Pfalz und dem
Saarland eine Trainerschulung durchgeführt. 

Im Herbst 2002 wurde eine Delegation aus
Baden-Württemberg zu einer Wochenend-
schulung nach Barcelona eingeladen. Das
Thema der Schulung war Migration und Ras-
sismus. In Barcelona wurde den spanischen
Jugendlichen und ehrenamtlichen Multipli-
katoren das Courage-Konzept vorgestellt. Die
spanischen Kollegen waren sehr von diesem
Projekt beeindruckt und sind daran interes-
siert, das Projekt nach Katalonien zu transfe-
rieren.

Rheinland-Pfalz/Saarland

In Rheinland-Pfalz schlossen sich 2002 die
Jugendverbände SJD – Die Falken, die AWO-
Jugend, die DGB-Jugend sowie die Jusos und
die LandesschülerInnenvertretung Rheinland-
Pfalz im „Netzwerk für Demokratie und
Courage“ zusammen. Die Schirmherrschaft
übernahm der Ministerpräsident Kurt Beck
(SPD). 

Courage - Arbeit
ohne Grenzen

„Schnell steckte die
Begeisterung unserer
TeamerInnen auch
andere an.“

„Auf Initiative unseres
Schirmherren Wolfgang
Thierse entstand das
‚Netzwerk für Demo-
kratie und Courage’.“

regional-national-international

Lernorganisation

Doch auch die MitarbeiterInnen selbst organi-
sieren für sich – im Team und individuell –
ebenfalls einen eigenständigen, umfassenden
Qualifizierungsprozess. Dieser reicht von ge-
meinsam vorgegebenen Gruppenschulungen
bis hin zur individuellen Beteiligung an weiter-
führenden Qualifizierungsreihen.

Ziel dieser Qualifikationsvereinbarung ist die
gezielte persönliche Förderung der Mit-
arbeiter im Projekt – auch über das unmittel-
bare Projektanliegen hinaus. Denn natürlich
partizipiert das Gesamtprojekt vom Wissen
und den Lernprozessen, die im Verlauf dieser
Qualifikationen gewonnen werden. Diese Per-
sonalentwicklungsstrategie beruht vor allem
auf dem persönlichen Engagement des Ein-
zelnen und der entsprechenden Bereitschaft
der Netzwerkträger. 

Unmittelbares Ergebnis des hier beschriebe-
nen organisatorischen Lernprozesses ist die
jahrelange Qualitätsgarantie der angebotenen
Projekttage. Davon profitierten bislang all die-
jenigen, die an den Maßnahmen teilgenom-
men haben ebenso, wie die im Laufe der

Jahre hinzugekommenen zahlreichen Netz-
werkpartner.

Das Konzept der Projekttage „Für Demokratie
Courage zeigen“ prägt heute das sehr vielfäl-
tige Bild der außerschulischen Jugend-
bildungsveranstaltungen in vielen Bundes-
ländern. Die Themenpalette der Projekttage
erweitert sich ständig – genauso wie der
Kreis der beteiligten TeamerInnen. Ein präg-
nantes Kriterium für den Erfolg der
Lernorganisation besteht in der Übernahme
der konzeptionellen Ansätze. 

Auch gab es im Laufe der Jahre zahlreiche
Veröffentlichungen bei Fachkongressen und
Tagungen. Nach dem Transfer der
Projekttagskonzepte   nach Frankreich zur
Jugendorganisation  „Léo Lagrange“ konnten
erste internationale  Lernprozesse im europä-
ischen Maßstab gemacht werden. Da die
Steigerung der interkulturellen und sozialen
Kompetenz Grundanliegen der Projekttage ist,
wird diese Entwicklung im Zuge der Erwei-
terung der Europäischen Gemeinschaft einen
besonderen Stellenwert erlangen.22
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Projekt in Deutschland angesehen hatten,
konnten sie voller Begeisterung das Projekt in
ihrem Verband populär machen. Nun wurde
es mit unserer Unterstützung in Paris feierlich
eröffnet.

Zusammen mit VertreterInnen von Koopera-
tionspartnern fuhren 60 Jugendliche, die
Projekttage durchführen, vom 7. bis 10. Mai
nach Paris, um die Arbeit des Partnerprojekts
auf einer Konferenz kennen zu lernen. Sie tra-
fen auf 20 französische „D&C“-Mitarbeiter –
ebenfalls vorrangig Ehren-, aber auch Haupt-
amtliche. Die aus Deutschland Angereisten
erfuhren bei dieser Gelegenheit viel über das
Partnerprojekt: Nicht nur, wie es strukturell
und politisch in Frankreich eingebettet ist,
sondern auch, wie es konkret umgesetzt wird.

Die Struktur der Trägerschaft des französi-
schen „D&C“-Projektes liegt bei „Léo
Lagrange“, einem Träger der Kinder- und
Jugendhilfe – benannt nach dem sozialdemo-
kratischen Jugendminister des Jahres 1936.
Von Kinder- und Jugendferienlagern bis hin
zur Trägerschaft von Jugendzentren reicht die

Arbeit von „Léo Lagrange“. „Démocratie et
Courage“ ist eines der Teilprojekte des
Verbandes. Bisher gibt es das Projekt in Paris
und der Picardie im Nordosten Frankreichs.
Ein weiterer Ausbau ist geplant.

Politisch war die Konferenz vor Ort sehr
bedeutend, denn sie war integriert in die
große Jahreskonferenz von „Léo Lagrange“.
Das Projekt „Démocratie et Courage“ sollte
innerhalb des Verbandes bekannter werden –
vor allem deshalb, um andere Regional-
verbände zu animieren, es auch bei sich zu
installieren. Ein weiterer wichtiger Punkt war,
dass „Léo Lagrange“ zum Zeitpunkt der Kon-
ferenz mit einer eigenen Ansprache an die
Jugend in die Öffentlichkeit getreten war, mit
der die Institution Jugendliche zu mehr politi-
schen Engagement aufforderte.

Für 2004 steht ein deutsch-französisches
Wiedersehen an. Dort wird es um die aktuelle
Situation der beiden Projekte und die Zukunft
der Zusammenarbeit gehen.

„Für 2004 steht ein
deutsch-französisches
Wiedersehen an.“

Grenzenlos

Im Saarland schlossen sich 2002 die
Jugendverbände SJD - Die Falken, die AWO-
Jugend, die DGB-Jugend sowie die Jusos, die
Naturfreunde und das Adolf-Bender-Zentrum
im Netzwerk zusammen.

So konnten in beiden Ländern bisher 70
TeamerInnen ausgebildet werden. Mehr als
60 Projekttage fanden dort statt, mit denen
rund 1200 SchülerInnen erreicht werden
konnten. Die Nachfrage beziehungsweise der
Bedarf seitens der Schulen ist sehr hoch. Die
positive Resonanz der SchulleiterInnen und
LehrerInnen führt zu einer zunehmenden
Nachfrage weiterer Schulen – per Mundpro-
paganda. 

Seit September 2003 werden  die Projekttage
in Zusammenarbeit mit der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft (GEW)  durchge-
führt. Die Zielvorgabe, 150 Projekttage bis zum
31. März 2004 durchzuführen, ist auf dieser
Grundlage eine realistische Einschätzung der
zukünftigen Nachfrage. Weiterhin wird in
Kooperation mit der Jugend- und Auszu-
bildendenvertretung der Deutschen Telekom

in Koblenz Projekttage für Auszubildende
angeboten.

Der Pool an TeamerInnen wird bis Ende 2003
rund 90 Personen umfassen. Damit ist die pro-
blemlose Durchführung der Projekttage gar-
antiert. Langfristig ist vom „Netzwerk für
Demokratie Rheinland-Pfalz/Saarland“ die
Konzeption neuer Projekttage zu weiteren
Themen geplant. Dies fördert die Auswahl-
möglichkeit der Schulen und wird den Wün-
schen und Vorstellungen der TeamerInnen
gerecht.

Deutsch-französischer Jugendaustausch

Am 22. Januar 1963 wurde der Elysée-Vertrag
zwischen Frankreich und Deutschland unter-
schrieben. Als wäre es darauf abgestimmt,
erreichte pünktlich zum 40-jährigen Jubiläum
des Vertrags auch der deutsch-französische
Austausch zwischen dem „Netzwerk für
Demokratie und Courage“ und dem französi-
schen Projekt „Démocratie et Courage“ sei-
nen Höhepunkt. Nachdem sich bereits vor
zwei Jahren französische Jugendliche das
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„Die Struktur der
Trägerschaft des fran-

zösischen ‚D&C´-
Projektes liegt bei ‚Léo

Lagrange´.“

„‚Démocratie et
Courage‚ ist eines der

Teilprojekte des
Verbandes.“
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Netzwerkpartner:
DGB Nord, Landesjugendamt, Friedrich-Ebert-
Stiftung, Arbeit und Leben, Heinrich-Böll-
Stiftung, Landeszentrale für politische Bildung,
Otto-Brenner-Stiftung, Deutsche Kinder- und
Jugendstiftung, Soziale Bildung e.V., Bunt statt
Braun, Landesjugendring, Stadtjugendring
Rostock, Mobile Beratungstemas, Xenos e.V.

100 Projekttage und 4 Teamtreffen im Jahr, 30
TeamerInnen ausgebildet 

Netzwerkpartner:
DGB Berlin-Brandenburg

200 Projekttage und monatliche Teamtreffen im
Jahr, 55 TeamerInnen ausgebildet

Konzepthoheit für Projekttage E, D, AI und AII

Netzwerkpartner:
DGB Niedersachsen/Bremen/Sachsen-Anhalt
Miteinander e.V., Projekt „Jugend-Beruf-
Demokratie“, DGB-Jugend, FH Magdeburg,
Schmiede e.V., Menschenskinder e.V.,
Opferberatung, Uni Magdeburg,
Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung,
Auslandsgesellschaft SAH

100 Projekttage und 3 Teamtreffen im Jahr, 45
TeamerInnen ausgebildet, 

Netzwerkpartner:
DGB Sachsen, VBFF Chemnitz, Naturfreunde-
jugend, SJD – Die Falken, Herbert-Wehner-
Bildungswerk, IGBCE, DGB-Jungend, Jusos,
AWO-Jugend, PDS-Jugend, Grünes Jugend-
bündnis, Arbeit und Leben

250 Projekttage und 4  Teamtreffen im Jahr,
220 TeamerInnen ausgebildet

Konzepthoheit für PT A, B und C

Thüringen

Rheinland-Pfalz
Saarland

Baden-Württemberg

NDC vor Ort

NDC vor Ort

Netzwerkpartner:
DGB Hessen-Thüringen, PSDS-Jugend, Inter-
essensvereinigung Jugendweihe e.V., Arbeit
und Leben Thüringen, Jugendwerk der AWO,
Jusos Thüringen, Europäische Jugend-
bildungs- und Jugendbegegnungsstätte
Weimar, Falken Thüringen, Jugend-
bildungsstätte Hütten, Naturfreundejugend,
ran e.V., DGB-Jugend Thüringen

70 Projekttage und 3 Teamtreffen im Jahr, 100
TeamerInnen ausgebildet

Konzepthoheit für Projekttag M

Netzwerkpartner:
SJD - Die Falken, AWO Jugend, die DGB
Jugend, Jusos und die LandesschülerInnen-
vertretung Rheinland-Pfalz, Grünes Jugend-
bündnis, Adolf-Bender-Zentrum

100 Projekttage im Jahr, 80 TeamerInnen aus-
gebildet

Netzwerkpartner:
DGB-Jugend Baden-Württemberg, Träger-
verein der Karl-Kloß-Jugendbildungsstätte in
Stuttgart e.V., United – Verein für eine Gesell-
schaft ohne Rassismus e.V. Karlsruhe, JUZ –
Jugendzentrum in Selbstverwaltung
„Friedrich Dürr“ Mannheim

100 Projekttage im Jahr, 60 TeamerInnen aus-
gebildet
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Mecklenburg-
Vorpommern

Berlin-Brandenburg

Sachsen-Anhalt

Sachsen
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Das Projekt „SchülerInnen machen Schule“
ist eine Idee, die aus dem Kreis ehrenamt-
licher Courage-TrainerInnen heraus entstan-
den ist und das Ziel hat, das Angebot der
Projekttage zu ergänzen. Das Projekt wird
gemeinsam mit zwei Kooperationspartnern
umgesetzt: Dem Herbert-Wehner-Bildungs-
werk und der Bundeszentrale für politische
Bildung.

Anhand der Methode der Zukunftswerkstatt
erlernen die SchülerInnen demokratische
Grundprinzipien und Verhaltensweisen im
politischen System der BRD. Sie lernen
Methoden des politischen Arbeitens kennen
und erwerben dadurch die Kompetenz,
Demokratie lebendig zu gestalten. Durch das
Planen und Umsetzen eigener politischer
Vorstellungen wird Schule so nicht nur zum
Lern-, sondern auch zum Lebensraum, in dem
alle befähigt sind, Verantwortung zu tragen.
Ziel des Seminars ist es, auf Beteiligungs-
möglichkeiten im Alltag aufmerksam zu
machen, entdeckendes Lernen zu fördern und
bei den SchülerInnen Interesse und Verständ-
nis für eine lebendige Demokratie zu entwik-
keln. 

Begleitet wird die Zukunftswerkstatt durch
Vorbereitungstreffen mit der Schulleitung, den
Lehrern, Eltern sowie den teilnehmenden
SchülerInnen. Die dreitägige Zukunftswerk-
statt bietet den methodischen Rahmen, um die
SchülerInnen durch jeweils eine Kritik-,
Fantasie-, und Umsetzungsphase zu geleiten.

Die entstehenden Projekte orientieren sich
ausschließlich an den Erfahrungen und

Bedürfnissen der SchülerInnen. Neben den
von ihnen selbst entwickelten Beteiligungs-
projekten erlangen sie neue Kompetenzen im
Umgang mit Methoden der Bildungs- und
Projektarbeit. Durch nachvollziehbare Diskus-
sionen werden die Perspektiven des eigenen
zivilgesellschaftlichen Engagements aufge-
zeigt und Möglichkeiten demokratischer Teil-
habe gefördert.

Vier Wochen nach der Zukunftswerkstatt wer-
den an einem Nachmittag die bis dahin erziel-
ten Projektergebnisse ausgewertet und gege-
benenfalls den Erfahrungen der bisherigen
Arbeit angepasst.

Die Grundsätze der durch das NDC angebote-
nen Bildungsveranstaltungen wie „Jugend für
Jugend“ oder des beteiligungs- und ergebnis-
orientiertes Arbeitens sind hier nicht nur
Vorraussetzung für eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit zwischen den zwei TrainerInnen
und den Teilnehmenden, sondern auch Garant
für einen Bildungs- und Erkenntnisprozess,
der allen Beteiligten Spaß macht und nach-
haltig Motivation schafft.

Im ersten Jahr konnten 15 Zukunfts-
werkstätten mit insgesamt 350 Teilnehmenden
in Ostdeutschland durchgeführt werden. Seit
dem Herbst 2003 gibt es außerdem eine
Variante des „SMS“-Seminars mit der
Methode „Forumtheater“, die gemeinsam mit
dem Theaterpädagogischen Zentrum Dresden
erarbeitet wurde. In Zukunft soll das „SMS“-
Projekt ausgeweitet werden und mit angepas-
sten Methoden auch an Hochschulen und
berufsbildenden Einrichtungen stattfinden.

SchülerInnen
machen Schule:

„SMS"

„Ziel des Seminars ist
es, auf Beteiligungs-
möglichkeiten im Alltag
aufmerksam zu
machen.“

„Die entstehenden
Projekte orientieren
sich ausschließlich an
den Erfahrungen und
Bedürfnissen der
SchülerInnen.“

Erstes bundes-
weites Treffen der
TeamerInnen

Prora

Der Politik-Event „Prora03“, der Ende August
2003 tausende Jugendliche zum Diskutieren
an den Strand von Rügen lockte, bot auch
eine Plattform für das erste bundesweites
Treffen des Netzwerkes für Demokratie und
Courage. Dabei stand auch die Zukunft der
Projekttage im Mittelpunkt.

Vom  22. bis 24. August  2003 fand in Prora auf
der Insel Rügen das Jugendevent „Prora03“
statt. Bei bestem Sommerwetter trafen sich
rund 15.000 junge Menschen und beschäftig-
ten sich in vielfältigen Aktionen mit den
Themen Jugend und Zukunft. Mittendrin fand
unser erstes bundesweites NDC-Treffen mit
70 TeamerInnen aus verschiedenen Bundes-
ländern statt. Die Idee dazu entstand bereits
im Frühjahr 2003, bei einem Erfahrungs-
austausch mit französischen TeamerInnen der
Jugendorganisation „Léo Lagrange“ in Paris.

Das Bedürfnis, sich mit anderen TeamerInnen
– die Projekttage in anderen Regionen
Deutschlands durchführen – auszutauschen
war sehr groß. Es wurde über neue Ansätze,
Spiele und Methoden diskutiert und man
tauschte sich vor allem über den Umgang mit
Widerständen in Projekttagssituationen aus.
Durch die bunte Mischung der Teilnehmenden
kam es im Verlaufe des Wochenendes zu vie-
len neuen Ideen und Anregungen. 

Auch wurde die Gelegenheit genutzt, um über
die Zukunft des Projektes zu reden. Im August
2004 läuft die Förderung für das „Netzwerk für
Demokratie und Courage“ aus. Einig waren
sich die TeamerInnen aller Bundesländer
darin, dass dieses gemeinsame, sinnvolle
Projekt weiter bestehen soll. Die „Arbeits-
gruppe Zukunft“ stellte ihre Arbeit und
Strategien für eine Fortsetzung des Courage-
Projektes vor. Diese Vorschläge wurden mit
den wichtigsten Akteuren im Projekt – den
TeamerInnen – im Anschluss diskutiert. In der
Diskussion wurde festgestellt, dass es die
ehrenamtlichen TeamerInnen sind, die die
Konzepte in der konkreten Arbeit umsetzen.
Daher ist es unerlässlich, sie in den gesamten
Diskussionsprozess mit einzubeziehen, da das
Projekt gerade durch sie mit Leben gefüllt
wird.

Es gab auf der schönen Insel Rügen – direkt
am Strand, wo sich auch andere kluge Köpfe
trafen – neben Musik, Sport, Politik auch
Kontakte zu weiteren Gruppen, von denen wir
bisher nur gehört haben. Auch der Spaß kam
nicht zu kurz. Und für die RomantikerInnen
gab es Wald, Seesand, Muscheln, Meer,
schöne Sonnenuntergänge und vieles andere
mehr.
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„Das Bedürfnis, sich mit
anderen TeamerInnen

auszutauschen, war
sehr groß.“ 

„Auch der Spaß kam
nicht zu kurz.“ 
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Das Netzwerk für Demokratie und Courage e.V. wird gefördert durch: Förderung/
Unterstützung

Zukunft Europa

Die Vorsitzende des NDC, Iris Kloppich zur
bevorstehende EU-Erweiterung: Diese Ent-
wicklung setzt neue Themen auf die Tages-
ordnung der politischen Arbeit mit den Ju-
gendlichen. Die Projektarbeit muss um neue
inhaltliche Angebote erweitert werden.

Mit dem Beitritt der osteuropäischen Länder
im Frühjahr 2004 kommen neue Fragen und
Probleme auch auf unsere Projektarbeit zu.
Ein Teil der Arbeit, die wir auf diesem Themen-
feld leisten wollen, wird in einem thematisch
neuen Projekttag umgesetzt.

„Europe unlimited“ heißt das von uns entwi-
ckelte Konzept. Es ist ein Projekttag, der das
zukünftig erweiterte Europa zu den ganz per-
sönlichen Erwartungen und Haltungen der
Jugendlichen in Beziehung setzt.

Ziel dieses Projekttages ist es, Jugendliche ab
16 Jahre für dieses Thema zu sensibilisieren,
ihr Interesse für dieses zukünftige größere
Europa zu wecken.

Dabei geht es um das Ausloten der Chancen
und Möglichkeiten, um persönliche Perspek-
tiven, aber auch um das Abbauen von Vor-
urteilen und Ängsten, um der weit verbreite-
ten Suche nach „Sündenböcken“ Einhalt zu
gebieten.

Mit diesem Projekttag wollen wir die positiven
Werte der Europäischen Idee vermitteln und
so auch europäische Kompetenzen fördern.
Aber wir werden auch kritische Argumente

diskutieren, wie das Fehlen einheitlicher sozi-
aler Standards, und einem damit einherge-
hendem Wohlstandsgefälle zwischen alten
und zukünftigen Mitgliedern der EU.

Zu den Problemfeldern gehört auch die
berechtigte Frage, ob die Ausbildungs- und
Arbeitsplätze bei Erweiterung der EU nicht
noch knapper werden. 

Um Ängste und Vorurteile abzubauen, wollen
wir unser Wissen über die Nachbarn im Osten
vertiefen. Ohne fundiertes Wissen ist es
schwer, unter anderem solchen weitverbrei-
teten Meinungen entgegenzutreten, dass die
Erweiterung der EU uns nur neue Belastungen
und Zumutungen bringt.

Ziel unseres Projektes ist es, ein offenes und
unbefangenes Verständnis für das neue, grö-
ßere Europa zu fördern. Dabei sollen nationa-
le Egoismen zurückdrängt und solidarisch –
übergreifende Denkweisen gestärkt werden.

Um diese anspruchsvolle Aufgabe genauso
erfolgreich zu meistern, wie die Ziele, die wir
bisher erreicht haben, ist eine weitere mittel-
bis langfristige finanzielle und organisatori-
sche Absicherung unserer Projekte unerläss-
lich.

Schon jetzt arbeiten wir an einer erfolgrei-
chen Fortsetzung des Projektes, das nicht hin-
ter die einmal von uns erarbeiteten und eta-
blierten Standards in der Qualität der An-
gebote zurückfallen darf.
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Standards erhalten, Inhalte aus-
bauen

Die Zukunft 
unserer Arbeit im
Kontext der 
europäischen
Erweiterung

Die Aktivitäten des Netzwerk für Demokratie und Courage e.V. werden mit öffentlichen
Mitteln von folgenden Kooperationspartner in den verschiedenen Bundesländern unter-
stützt:

Arbeit und Leben Thüringen e.V.
Auslandsgesellschaft Sachsen-Anhalt
Bildungsförderwerk  ARBEIT UND LEBEN Sachsen gGmbH
DBG-Bezirk Baden-Württemberg
DGB-Bezirk Berlin-Brandenburg
DGB-Landesbezirk Mecklenburg-Vorpommern
DGB-Bezirk Sachsen
DGB-Landesbezirk Sachsen-Anhalt
DGB-Landesbezirk Thüringen
DGB-Bezirk West
Europäische Jugendbildungsstätte Weimar
Grünes Jugendbündnis Sachsen
Herbert-Wehner-Bildungswerk
IG Bergbau, Chemie, Energie
Jugendbildungsstätte Hütten
Jugendbildungsstätte Ohrdruf
Jugendwerk der AWO Sachsen
Jugendwerk der AWO Thüringen
Jusos Sachsen
Jusos Thüringen
Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung Sachsen-Anhalt e.V.
Leipzig. Courage zeigen. e.V.
Naturfreunde Thüringen
Naturfreundejugend Sachsen
PDS Jugend Sachsen
ran e.V. Thüringen
SJD Die Falken Sachsen
SJD Die Falken Thüringen
Wirbelwind e.V. Thüringen
und andere

Das „Netzwerk für Demokratie und Courage“ ist Mitglied in der „AG Netzwerke gegen Rechts-
extremismus“.
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Johannes Rau, Bundespräsident

„Ich freue mich darüber, dass so viele
Projekte und Initiativen sich mit großem
Engagement dafür einsetzen, dass Menschen
unterschiedlicher Herkunft friedlich und tole-
rant in Deutschland miteinander leben kön-
nen, dass fremdenfeindliches und extremisti-
sches Gedankengut in unserem Land keine
Verbreitung findet und dass möglichst viele
junge Menschen sich für ein gelingendes
demokratisches Miteinander einsetzen. Mit
Interesse habe ich mich über die Aktivitäten
Ihres Projektes ‚Für Demokratie Courage zei-
gen’ informiert. Das Konzept, an Schulen
Projekttage durchzuführen, um jungen
Menschen die Augen zu öffnen -  aber auch
den Mund, damit sie Stellung beziehen gegen
Ungerechtigkeit - leuchtet ein.“

Michael Sommer, DGB-Vorsitzender

„Es ist für mich eine Selbstverständlichkeit,
die Arbeit des Projektes ‚Für Demokratie
Courage zeigen’ zu unterstützen – und damit
meine ich das vielfältige Engagement für
Demokratie und gegen Rechtsextremismus.
Ich wünsche mir, dass sich mehr ‚Personen
des öffentlichen Lebens´ für Projekte wie das
‚Netzwerk für Demokratie und Courage´ stark
machen würden. Es ist das eine, in öffent-
lichen Reden Zivilcourage von den Bürger-
innen und Bürgern einzufordern. Selbst Mut
und Einsatz zu zeigen, sich also öffentlich für
Demokratie und Toleranz einzusetzen, sie zu
leben, das ist das andere – und das ist für
mich unverzichtbar.“

Georg Milbradt, Ministerpräsident des Frei-
staates Sachsen

„Oft wird DIE Jugend als unmotiviert, desinte-
ressiert und oberflächlich stigmatisiert. Doch
es gibt zahlreiche Beispiele, die dagegen
sprechen. Eines davon ist das ‚Netzwerk für
Demokratie und Courage´. Es setzt sich gera-
de bei jungen Menschen für mehr Verständnis
und Aufklärung in Bezug auf Demokratie,
Fremdenfeindlichkeit, Vorurteile und Gewalt
ein. Dabei setzen die Initiatoren auf Ver-
ständigung ohne erhobenen Zeigefinger. Sie
wollen, dass die Jugendlichen mit den
‚TeamerInnen´ des Netzwerkes und unterein-
ander ins Gespräch kommen und ihre
Probleme und Gedanken mitteilen. Gemein-
sam werden Lösungen gesucht, aus denen
sich oft konkrete Projekte entwickeln.“ 

Kurt Beck, Ministerpräsident von Rheinland-
Pfalz

„Gerne habe ich die Schirmherrschaft über
die Projekttage ‚Für Demokratie Courage zei-
gen´ in Rheinland-Pfalz übernommen. Ich
befürworte sehr, dass das ‚Netzwerk für
Demokratie und Courage’ ein Projekt durch-
führt, welches die Stärkung der demokrati-
schen Kultur und den Aufbau von zivilgesell-
schaftlichen Strukturen zur Aufgabe hat. Die
Zukunft unserer Gesellschaft hängt entschei-
dend davon ab, ob wir die Entschlossenheit,
die Kraft und den langen Atem finden, uns
dauerhaft gegen Gewalt und Menschen-
feindlichkeit – um ein Wort von Paul Spiegel
aufzugreifen – durchzusetzen. Unser gemein-
sames Ziel muss es sein, dass möglichst viele
ihre Begabungen und ihre Stärken auch für
das Gemeinwohl einsetzen. Das ‚Netzwerk für
Demokratie und Courage´ setzt am Lebens-
alltag der Jugendlichen und jungen Erwach-
senen an und thematisiert Rassismus, Gewalt
und demokratische Mitbestimmungsmöglich-
keiten jugend- und zeitgemäß.“
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